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Viehmarkt -Berbot.
Die Abhaltung - es am LS. Februar in der

Madtgeureiude Rotenburg , sowie des am S4 . Fe.
bruav in Ofterdiage » fällige« ViehmarkteS w»rd
ans senchenpolizeilichen Gründen verboten.

Rottenburg, den 9. Febr. 1917. K. Oberamt
Amtmann: Fiederer.

Nichtpreise für Gemüse
vom 10. Febr. bis 23. Febr. 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Zwiebeln 1 Pfund 14—25 4 1Pfund 184
vom 15. Febr ab 1 .

Endiviensalat 1 Stück
We ßkraut(Rundkr.) 1 Pfund
Rmkraut 1 Pfund
Wirsingkohl 1 .
Rettich 1 „
Gelbe Rüben(o.Kraut.) 1 Pfund
Karotten(o. Kraut.) 1 Pfund
Sellerie 1Pfund
Kohlrüben(Bodenkohlr.) 1 Ztr.
Meitze Rüben 1 Pfund

15 . . - 19 .
7—15 4 9 - 18 4

sw „ 13 »
15 . 18.
15 . 18.

5- 12 , 5- 14 .
7- 8V, 4 9—11 .

15 . 20 ,
6- 25 . 8—30 .

3.50
2

Spinat 1 Pfund 30 4
Rosenkohl 1 „ 12—26 .
Karotten halb! (o. Kr.) 1 Pfund 12 .

1 Pfd 4 .
1 Pfund 3

35
16- 30

15

Richtpreise für Obst
vom 10. Febr. bis 23. Febr. 1917

nach den Stuttgarter Richtpreisen.
im Großhandel im Kleinhandel

Tafrläpfel beste
Winteräpfel 1 Pfund 25—35 4 30—40 4
Tcchlblrnen gewöhnt.
und Kochbirnen 1 Pfund 20—25 4 25—304
Taselbirnen große
SpalSerbimen 1 Pfund 30—45 4 45—554
Gewöhnliche Tafel-
un Kochäpfel t Pfund 15—204 18—25 4

Der Ausgleich zwischen
Stadt und Land.

Don Wirkt. Geh. Rat Dr. H. Thiel - Berlin.
In dem Maße, wie sich dieE nährungsschwkertgkeiten

in den Städten gesteigert haben, hat sich auch die Miß-
stimmung in den Städten gegen das Land vermehrt. Man
glaubt, daß das Landvolk noch aus dem Bollen leben
könne, während der Städter sich die größten Etnschränkun-
gen auferlegen müßte; man beneidet deswegen nicht nur den
Landmann, sondern wirft ihm auch noch vor, d?ß er durch
willkürliche Zurückhaltung der Lebensmittel die Preise
wucherisch in die Höhe treibe. Di fr Stimmungen sind in
einer Zeit, welche die größten Krajtanstrengungen von der
ganzen Nation verlangt, sehr zu bedauern, denn diese
Höchstleistungen können nur erreicht werden, wenn alle
Glieder der Nation — Stadt und Land — einträchtig
Zusammenwirken. Wenn man bedenkt, daß durch die Blok-
kierung unserer Küsten die großen Zufuhren menschlicher
und tierischer Nahrungsmittel, die wir früher aus dem Aus¬
lände bezogen, abgeschnitren sind, und daß wir daher für
unsere Ernährung nur auf das angenllesen sind, was gitr
im eigenen Land erzeugen, so ist es leicht begreiflich, dliß
die Nachfrage nach Nahrungsmitteln stärker ist als das An-
g?bot, »nd daß die Preise entsprechend bedeutend gestiegen
sind. Das ist nicht nur erklärlich, sondern auch notwendig
und nützlich. Denn wenn man die Preise künstlich hätte
niedrig halten können, so würde die Bevölkerung in alter
Weife fortgelebt haben, und ohne jede Einfch änkung wären
die vorhandenen Vorräte bcld aufgezehrt worden. Die
Hungersnot würde uns dann bald zu einem schmählichen
Frieden gezwungen haben.

Wolle man aber die Preise künstlich auf dem alten
Stand erhalten, ohne die Gefahr des zu starken Verzehrs
zu laufen, so hätte man alle Vorräte an menschlichen Nah¬
rungsmitteln und an Biehfutter mit Beschlag belegen und
pro Kopf an Menschen und Vieh in entsprechend festgesetz¬
ten Portionen verteilen müssen. Daß dres eine unlösliche
Aufgabe ist, har die Erfahrung bei der zwangsweisen Ver¬
teilung auch nur der Hauptnahrungemittel gezeigt. Wirk¬
lich genau und gerecht kann man nur das verteilen, was
man fest in der Hand bat; da man ober die ganze lond-

wirtschaftliche Produktion nicht magazinieren kann, so must
man mindestens den Eigenverbrauch der Landwirte für
Menschen, Vieh und Saatgut ihnen belassen, und da man
diesen zumal bei den lausenden Einnahmen aus der Vieh¬
haltung und aus Obst und Gemüse nur annähernds.ststrl-
len kann und man auch den allen biblischen Spruch „Du
sollst dem Ochsen, der da drischt, das Maul nicht verbinden"
nicht ganz außer acht lassen kann, so ist es erklärlich, datz
die ländliche Beoö kerung in bezug auf die E-nährung sich
in besserer Lage befindet als die städtische, der nichts zu¬
wächst, sondern die olles und jedes Kausen muß.

Dieser in den Verhältnissen gegebene und nicht aus
der W lt zu schaffende Unterschted zwischen Sladt und
Land sollte aber doch keinen Grund abgeben, um zwischen
beiden Parteien ein dauerndes Uebelwollen heroorzurufen.
Ein solches könnte nur begründet erscheinen, wenn die Land¬
wirte ihre zum Verkauf bestimmten Vorräte zu spekulativen
Zwecken absichtlich zmückhielten, um höhere Preise zu er¬
zielen, oder wenn sie düs lben überhaupt nicht zum Be kauf
stellten und lieber über das Maß des eigentlichen Bedürf¬
nisses selbst verzehrten. Beides ist sicherlich nur in be¬
schränktem Umfange der Fall. Diele landwirtschaftliche
Produkte, wie Obst, Gemüse, selbst Kartoffeln, sind nur
mit Verlust länger auszubewahren, schlachtreifes Vieh macht
erhebliche Füttknmgskosten. wenn es über dieZ.it gehal«n
werden soll, Milch und Eier sind wenigstens unter den ge¬
wöhnlichen Verhältnissen des landwirtschaftlichen Betriebs
keine Dauerware. Die Versuchung, damit auf Wucherpreise
zu spekulieren, kann somit keine große und allgemeines in.
Wohl ober kann bet einer falschen Abmessung der Höchst¬
preise und ihrer Verhältnisse zu einander eine große Ver¬
suchung enistehen, einzelne landwirtschaftlicheProdukte ihrer
direkten Verwendung zur menschlichen Ernährung zu ent¬
ziehen und erst in anderer Form dem Verzehr zuzusühren.
Wenn z. B. die Fletschpreise sehr hoch, die Kartoffel- und
Geireidepreise verhältnismäßig niedrig normiert sind, so liegt
die Versuchung sehr nahe, Korn und Kartoffeln, auch Ma¬
germilch an Schweine zu verfüttern und dadurch bester als
durch direkten Verkauf zu verwerten, eine Versuchung, die
um so stärker ist, je mehr der Landwirt aus anderen Grün¬
den Wert auf seinen Bestand an Groß- und Kleinvieh legt
und sich bewußt ist, daß nur bei einer ausgiebigen Fütte¬
rung dieser Bestand auch eine Rente b'ina?" ba-n

Oie graue Krau
Roman von A. Hottner - Grefe.

46) (Nachdruck verboten.)
Hinter ihr, in dem kleinen Wirtshausgarten , wurde

es lauter . Die Musik schien jetzt an einem Tisch im
Freien zu sitzen. Langgezogene Geigenstriche tönten bis
zu ihr herüber . Und dann eine siche, einschmeichelnde
Melodie . Jetzt klang auch, ein wenig gedämpft, aber doch
ganz deutlich, eine klare Mädchemiimme dazwischen, die
ein Wiener Lied erst leise, dann immer lauter mitsang:

„So lang' das Herz in Liebe schlägt,
t So lange lebt es auch —
? So lang ' das Herz in Liebe schlägt!"
' Höher jauchzten die Geigen, ein ganzer Chor von
iStimmen wiederholte den Refrain.
! „Junges Volk", sagte da eine Stimme gar nicht weit
von Paula entfernt — „das lacht und singt und tanzt

-und denkt nicht mehr zurück. Die Minna , das leicht¬
fertige Ding , die hat 's nötig , daß sie heute schon da mit
fhrem Liebsten jubiliert , als gäb's bei uns daheim keiniUnglück!"

Paula Linstedt horchte fast ohne es zu wissen. Diese
Stimme kannte sie so genau. War das nicht Gerhards
alter Dittrich?

Sehr vorsichtig bog sie die Zweige auseinander.
Richtig! Unweit von ihr sab an einem Tisch der Alte.
Sein weißes Haar glänzte bis zu ihr herüber. Neben
ihm Gerhards Köchin, dann noch ein sehr alter Mann,
dem Paula schon öfters hier draußen begegnet war.
Er war der Beschließer und Hüter des Gerhard -Hauses
hier in Nußdorf , des Hauses, welches Frau Magdalene
sterbend ihrem ältesten und liebsten Enkel vererbt hatte.
Vorne bei dem Tisch, wo die Musikanten saßen, stand
Minna , das Stubenmädchen , und netzen ihr lehnte Joseph,
der Kutscher. Jedenfalls hatte Frau Angela dem Personal
einen freien Nachmittag geschenkt nach all der Trübsal,
und die Leute hatten die Zeit zu einem kleinen Ausflugbenützt.

„Lieber Gott ", sagte jetzt die Köchin mit einem gut¬
mütigen Lächeln. „Ein bißchen Lustbarkeit ist uns allen
aber wirklich auch zu gönnen, Dittrich . Wenn man bedenkt,
was wir in diesem letzten halben Jahr alles erlebt haben!
Gespenster und Mord und dann wieder so Geschichten mit
der Lo und noch so allerhand —"

Dittrich unterbrach sie.
„Ja , ja, 's ist schon gut ! Wir wissen ohnehin alles

selbst! Aber ihr habt ja alle miteinander doch kein rechtes
Gefühl für unsere Herrschaft. Mein Gott , jetzt ist die
Gnädige — Gott lass' sie selig rub 'n — erst ein paar Tage
tot, und jetzt könnt ihr schon wieder lachen!"

„Die Gnädige hat ein schönes Alter erreicht", sagte
Sophie gemütsruhig . „Und sterben müssen wir halt alle
einmal. Das ist so der Lauf der Welt. Nicht wahr,
Justus ?"

Der alte Pförtner nickte wortlos . Er rauchte un¬
verdrossen sein Pfeifchen. Dann saßen die drei wieder
eine Weile ganz ruhig . Endlich begann Dittrich von
neuem:

„Wenn ich unseren jungen Herrn anschau, so tut mir 's
Herz weh. Und dann muß ich immer an die Paula
denken. Was das Mädel für ein goldenes Her» bat ! Und
die zwei müssen auseinander wegen dieses haarsträubenden
Verdachtes gegen unseren Linstedt. Mein Gott ! Der
Linstedt soll den Herrn erschossen haben! Und was war
dann die graue Frau ? Gesehen Hab' ich sie, da laste ich
mich gleich totschlagen dajür . Und nicht nur gesehen,
Justus , ich Hab' sie gespürt. Da am Arm hat sie mich
gestreift. So wahr mir Gott helfe, das ist wahr ! Und
wenn sie mich alle auslachen. Es bleibt doch so! Jetzt
frage ich aber einmal : die Herren vom Gericht und alle
die gescheiten Leut' sagen: Gespenster und so was gibt es
nicht. Na, schön. Dann war 's halt kein Gespenst. WaS
war es aber dann ?"

Der alte Justus nahm die Pfeife auS dem Mund.
„Ein Mensch wird 's gewesen sein in so einem Auf¬

zug", sprach er phlegmatisch. . Derselbe Mensch, der den
Herrn erschollen hat."

Dittrich nickte eifrig.

„Na also! Du sagst dasselbe, was ich immer sag'.
Aber natürlich : die Herren vom Gericht, die sind ja viel
gescheiter als unsereins . Die willen alles viel besser. Da
heißt es : Augentäuschnng, Hallucination und weiß Gott
was noch. Aber jetzt sag' mir um Gottes willen , Justus,
wenn es ein Mensch war , wo ist er hingekommen? Er
war ja weg, als hätt ' ihn der Boden verschluckt. Gerade
dort, bei der tiefen Nische neben der Tür zum Kontor,
da war er weg. Und ich Hab' nichts gehört, gar nichts.
Na freilich, meine Ohren , die sind schon recht schlecht.
Aber sag' mir , wo kann der Teufelsspuk hingeraten sein?"

Justus sah dem Rauch nach, der aus seinem Pfeifchen
stieg.

„Hm", sagte er langsam — „wo war denn die Katze,
die Lo? Dort wird auch der Spuk hingeraten sein. Ich
weiß es noch recht wohl, Dittrich , wie mein seliger Herr,
der Vater vom Anselm, immer sagte: Ja , so alte Häuser,
wie das unsrige, die lob' ich mir . Da gibt's so nette,
heimliche Schlupfwinkel . Wir haben ja auch schon ein
paar entdeckt, Dittrich , früher . Da ist im Salon eine ganz
kleine Tür , von der man kaum was merkt und dahinter
ist noch ein schmales Zimmerchen ohne Fenster. Dann
ein kleines Gelaß neben der Küche. Von dem hat man
jahrelang nichts gewußt. Auf einmal ist man durch einen
Zufall darauf gekommen und jetzt habt ihr allerhand Ge¬
rümpel drinnen . Ich denk' mir immer, Dittrich , da, neben
dem Kontor muß auch irgend so ein Versteck sein, anderS!
ist's gar nicht möglich. Mein Herr selig hat auch oft
gesagt, daß sein Vater oder Großvater einmal einen Plan
zu dem alten Haus gehabt hat . Aber er hat ihn nie
finden können. Wer weiß, wo das alte Papier hin¬
gekommen ist. Und auf dem Plan soll noch allerhand ver¬
zeichnet gewesen sein.' Die Lo weiß sicher mehr als wir,
so ein unvernünftiges Vieh. Ja , ja, du wirst schon noch
auf meine Worte kommen, Dittrich ! Alles wird sich er¬klären lassen — alles —"

Er murmelte Unverständliches. Keiner der Alten ahnte,
daß hinter ihrem Rücken ein blasses Mädchengesicht zwischen
den Zweigen hervorlugte . Aber Paula Linstedt verlor kein
Wort von dem Gesprochenen. (Fortsetzung folgt.)



kann also auch Hk raus dem Landwirt kaum ein lodeswür-
diges Verbrechen konstruieren

Woher aber stammt denn eigentlich in den Städten
die größte Eiirrllstung und Erbitterung gegen das Land?
In den Hauplnahrungsmitteln ist es weniger der Preis als
die Knappheit der Rationen , die S wierigkeiten der Be¬
schaffung , ja die stelli-nw -ise austretende Unmöglichkeit des
Bezuges , welche dir G mlirer erregt . Hieran ist aber der
Landwirt nicht schuld, sondern die ungenügenden Ernten
und einzelne Fehlgriffe in den Maßregeln der Bertrilung,
die bei einem so nenen Problem kaum zu oermriden sind.
An diesrm Wucher sind aber die Landwirte sicherlich viel
weniger beteilig ) als der Zwischenhandel . der hier ein so
ergiebigeres Feto seiner Tätigkeit findet , als zumal d. r wohl¬
habendere Teil der Stadtbevölkerung keine Bedenken trägt,
zur Befriedigung seiner Gelüste selbst die unverschämtesten
Preise zu zahlen . Wo der ärmere Teil der Bevölkerung
auf so vieles verzichten und sich Entbehrungen auserlegen
muß , da sollte» auch die Bessergestellten schon aus sozialem
Mitgkfühl sich zurückh äiender ze gen.

Manche Mißstimmung zw schen Stadt und Land würde
auch vermieden , wenn die Städter eine genauere Kenntnis
von den wirklichen Verhältnissen auf dem Lande und den
Schwierigkeiten der landwirtschaftlichen Produktion hätten,
wie sie, ganz abgesehen von schlechten Ernten , in dem Feh¬
len genügender Arbeit - Kräfte durch dis Emzkhung der Mann¬
schaften und der Pftrde bedingt sind . Je mehr diese Der-
hältmsse auch dem Städter klar werden , jemehr insbeson-
dere durch Konsumvereine und ähnliche Bezugsoereinigun¬
gen ein möglichst direkter Berk .hr zwischen ländlichen Pro¬
duzenten und städtischen Konsumenten erreicht wird , um so
eher dürfte eine richtige Beurreilung oller dieser Verhältnisse
Platz greifen und damit der alle Friede zwischen Stadt
und Land zum Segen des Vaterlandes wieder hergestellt sein.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 12 . Februar.

Amtlich . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des

Generalseldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern:
Oestlich von Armentieres und südlich des

Kanals von La Bassee scheiterten durch lebhaftes
Feuer vorbereitete englische Angriffe.

Tagsüber lag starre Artilleriewirkung auf un¬
seren Stellungen . Beiderseits der Ancre wäh¬
rend der Nacht griffen die Engländer sechsmal
die zerschossenen Gräben von Serre bis zum
Fluß an . Alle Angriffe sind abgewie¬
sen worden . Der Feind,  dessen Sturm¬
truppen vielfach Schneehemden trugen , hat in
unserem Abwehrfeuer  nördlich von Serre
im Nahkampf schwere Verluste er¬
litten.  Die Räumung einer unbrauchbar ge¬
wordenen Grabenlinie , südöstlich von Serre war
vor einsetzenden englischen Angriffen plangemäß
und ohne Störung durchgeführt worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfroul des
Generalseldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Vorstöße unserer Sturmtrupps  an

der Düna und bei Kisilin westlich von Luck ge¬
langen in vollem Umfang.  Bei Kisilin
wurden 2 Offiziere , 40 Mann und 1 Maschinen¬
gewehr eingebracht.

Front des Geveraloderstev Erzherzog Joseph:
In den Bergen zu beiden Seiten des Oitoz-

Tales und in der Putna -Niederung vielfach Zu¬
sammenstöße von Streifabteilungen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:
Am Sereth Postengeplänkel , an der unteren

Donau mäßige Artillerietätigkeit.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht.
Wen . 12 . Febr . WTB . Amtlich wird verlauibart

vom 12 . Feb >ar:
Ocstlicher Kriegsschauplatz.

Im Putnatal - scheitert- em sstfchec Handgranaten-
««griff . " ei U -emkkmuRgrv von Patrouillen und Sturm¬
abte langen , die südlich von Hrttcz und nordw blich We-
renc -ya zur Durchführung kamen , wurde » 2 Ofiziel «, 40
Mann als Gefangene eingebracht und rin Maschinengewehr
erbeutet.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Südabschni -t der Kafflhochsläche und im Wippach-

Tals war der Geschützkampf zeitweise recht lebhaft . Ein
feindlicher Flieger wa,s in der Nähe von Triest einige
Bomben ab , ohne Schaden anzu -ichten. An der Tiroler
Front führten unsere Truppen zwei Unternehmungen erfolg¬
reich durch . Im Suganalal nahm eine Abteilung des In¬
fanterieregiments Nr . 14 eine feindliche Srellung südlich
der Coalba -Schlucht . machten zwei Offiziere und 60 Monn
zu Gefangenen und erbeutete ein Maschinengewehr , zwei
Pistolenmaschinengswehre und einen Minemverser . Im
Ballarsa -Abschnitt überfielen die Ksiserschiitzen die ita¬
lienische Vorstellung in der Lanoschlucht und brachten 22
Gefangene und ein Maschinengewehr ein.

Bulgarischer Bericht.
Sofia , 12 Febr . WTB . Generalstabsbericht vom II-

Februar 1S17:
Mazedonische Front:

Während des ganzen Tages Hot der Feind ein ziem¬
lich h ftiges Geschü - und Minenseurr unter halte n , das
gegen Abend in ein Trommelfeuer aus msere Stellung süd¬
lich vom Doiransee überging . Gegen 10 Uhr abends ging
ungefähr ein Bataillon der Engländer gegen unsere Stel¬
lung vor . wurde aber von unseren Truppen mit Bajonett
und Bomben seinerseits angegriffen und blutig zurückge-
warfen , wobei er schwere Verluste an Toten . Verwundeten
und Gefangenen erlitt . Biele tote Feinds liegen in und
vor unserem Drahtverhau . Wir erbeuteten ein Maschinen¬
gewehr , Infanterkgewihr « und anders Kriegsaeräte . Unter
den Gefangenen befindet sich ein englischer Offizier . Aus
der übrigen Front ziemlich schwache Artillerietätigkeit von
beiden Seiten und Feuerwechsel zwischen Bottruppen.
Lebhafte Fliegertätigkeit im Wacdarkale und längs der
Aegä .schen Küste zwischen Mesra und Struma.

Rumänische Front:
Durch Grschützseuer habe » wir Abteilungen feindlicher

Infanterie zerstreut , die auf dem linken User des Sankt
Georgskanals nördlich von Tillcea sichtbar wurden.

Die Fliegertätigkeit im Weste «.
Berlin , 11 . Febr . (Anul ch.) In der Nacht vom 9.

zum 10 Februar war an der Westfront die Tätigkeit unse¬
rer und der feindlichen Flieger eins besonders rege . Deut¬
sche Geschwader belegte mit ausgezeichnet !m Erfolg den
Bahnhof Aoeluy bei Albert mit 1500 Kilogramm . den Öst¬
lich chos von Amiers mit 2300 Kilogramm Bomben . In¬
folge des Angriffs brach auf dem letzteren ein Brand aus,
der in den dort aufge stapelten großen Vorräten immer er¬
neut Noh ung fand . Der gewaltige Feuer chetn war noch
um 7 Uhr morgens weithin zu sehen. Andere Geschwader
verursachten durch h en Bombenwurf Brände in den Ba¬
rack Magern von Bcyart und Cclusier . Die Industriean¬
lagen »on Ncuoe -Mmscn wurden erneut mit über 2000
Kilogramm Sprengstoff beworfen , die von Pampky mit
300 Kilogramm . Ein weiterer nächtlicher Fuqzeuc -angttsf
richtete sich gegen den Flughafen und die Luftschifftzrrlls von
Epinal , die mit 600 Kilogramm Bombe -; eing - d ckt wurden.

Demgegenüber unternahm der Gegner mehrere Nncht-
flüge in das lothringische Becken und das Saar -Met.
Der durch diese Besuch ? ungerichtete Schoden ist jedoch ganz
unerheblich . Uns r Aiwchrfemr zwang bei Difssrdingen
einen der nächrl -chsn Angreifer , einen französischen Farman-
Dopprldicker , zur Erde / Das Flugzeug ist zertrümmert,
die Insassen . Unterleutnant Lautiron und Korporal Four-
gsrot , stad beide tot.

Der Krieg zur See.
Haag , 11 . Febr . Heute liegt lt . „D . T .* hier keine

Nachricht von versenkten englischen Schiffen oder in engli¬
schen Diensten befindlichen Schiffen vor . Das ist auffällig,
denn wöh e- d der letzter; drei oorsusgehenden Tage belief
sich die G .-iamttkmnage der versenkten Schiffe aus
95000 — 100000 To nen . Es ist ganz unwahrscheinlich,
daß an dem darauf folgenden Tage keine Verlust « emge-
treten sein sollen . Biel wahrscheinlicher ist, daß die engli¬
sche Behörde angesichts der Btstiirzmig , die die ersten Ber-
lustziffern nach dem Verhängen des verschärften Tauchboot¬
kriegs hevorgerusen haben , mit den weiteren Veröffentlichungen
zurückhält , zumal ihr auch von englischen Blättern der
Borwurf gemocht wurde , doß die Veröffentlichungen in
der ungeschicktesten Weise erfolgt seien.

Gesamtverluste unserer Gegner au Kriegsschiffe « .
Berlin , 12 . Febr . Die G -samiorrluste unserer Gegner

an Kriegsschiffen belaufen sich bisher auf 822 535 Tonnen.
Nicht eingerechnet stad dabei Hlft Kreuzer und Hiifssitifst.
Diese Tonnenzah ! übersteigt die der gesamten französischen
Flotte zu Beaimr des Krieger , dis die drittg ößte Seekriegs¬
macht der Welt st um 100000 Tonnen.

Eine amerikanische Heranssordernng.
Frankfurt , 11 . Febr . Die . Frankfurter Zeitung*

meldet aus dem Haag : Der amerikanische Dampfer . St.
Louis *, der völlig bewaffnet ist, wird , wie die . United
Pr . ß " meldet , bald nach England absahren . Tr wird nicht
m 't den von Deutschland oorgeschriebenen Kennzeichen ver¬
sehen sein. Die Zeitungen sagen , ein Nichtauslaufen des
Dampfers würde bedeuten , daß Amerika die Blockade

seiner Häfen anerkenne . ,

Rotterdam . 11 . Fedr . Die Agentur Exchange erfährt
laut , Berl . Ztg .*, Staatssekretär Lanstng habe der Ameri-

can -Linie erklärt , aß die Routen amerikanischer Dampfer
nicht geändert werden und die angegriffenen Dampfer das
Recht haben , sich zn verteidigen . Daraufhin habe die
Aunrican -Linie beschlossen, den Dampfer . St . Louis * in
das Blockadegsbiet zu senden . Das Verhalten der deut¬
schen Tauchboote gegen diesen Dampfer würde für die
amerikanische Regierung maßgeqend fein.

*

Da der Dampfer also mit dem Willen der amerikani¬
schen Regierung seine Fahrt unternimmt , so bedeutet das,
daß die Union gewillt ist, den cL8U8 dein herbetzusühren.
Die Besatzung des Dampfers unternimmt ein halsbrecheri¬
sches Wagestück . Die Erinnerung an die Versenkung der
„Lufitania " müßte den Amerikanern zur Genüge gezeigt
haben , daß deutsche Ankündigungen und Warnungen nicht
als Bluffs zu verzeichnen sind . Selbst wenn die deutschen
Tauchboote dem bewaffneten Schiff nicht entgegentreten , ist
die Gefahr eine äußerst große , wenn der von Deutschland
vorgeschiageoe Weg nicht gewählt wird , da das Sprrrge-
gebiet von deutschen Minen durchtränkt ist, die naturgemäß
ohne jede Rücksicht ihre Wirkung tun . Die Fahrt des
Dampfers ist ein gewagtes Spiel mit dem Feuer . D . Red.

Zwei amerikanische Blockadebrecher.
Neuyork , 11 . Febr . WTB . (Reuter .) Zwei unbe¬

waffnete amerikanische Frachidampfer werden voraussichtlich
h ;ute nach dem Seesperrgebiet abgehrn . Sie werden die
ersten Schiffe unter amerikanischer Flagge fern, die von hier
in das seit der deutschen Note über den uneingeschränkten
U -Bootskrieg gefährdete Gebiet sah en. Keines der beiden
Schiffs hat die von Deutschland oorgeschriebenen Streifen
auf den Seiten , sondern beide tragen nur die große » Buch¬
staben U. S . A . Die Schiffe treten die Ausfahrt an , da
sich die Eigentümer aus das Recht amerikanischer Schiffe,
das offene Meer zu befahren , verlassen . Die Schiffe wer¬
den keine Geschütze führen , um gegen ungesetzliche Angriffe
Widerstand zu leisten . Das eine mit dem Namen . Orle¬
ans " hat einen amettkanischen Kapitän namens Tucker und
eine Besatzung von 35 Mann , darunter 32 amerikanische
Bürger , das andere Schiff heißt ^Rochester *. Es wird er¬
klärt , daß keines von beiden Bannware führt . Beide ge¬
hen nach Bordeaux.

Nach einer später , n Meldung sind die beiden Frachi¬
dampfer am Nachmittag ins Sperrgebiet abgefahren.

Die Beklemmungen Italiens.
Malmö , 11 . Febr . Nach hier vorliegenden rumäni¬

schen Berichten wurden in der Zeit vom 1. dis 5 Februar
6 italienische Fahrzeuge von insgesamt 12 000 Tonnen im
Seekrieg vernichtet . 6 weitere Dampser . sind bereits als
überfällig grmeiset worden . Die Genueser Schlffaqrtsge-
sellschaft unterbrach den Schiffahrtsoerirehr . Die Schiffahrts-
Verbindung mll Tripolis ist seit drei Tagen völlig unterbro¬
chen. Man best! chisi, laut . „ Kriegszetiung *. daß bei einer
längeren Unterbrechungsdauer der Verbindung mir Tripolis
die Besatzung der bereits arg eingsschrumpsten Kolonie in
schwere Gefahr gerät . Utter dem Vorsitz des Ma >inemini-
sters Torsi versammelte » sich ia Rom die italienischen Groß-
Reeder . Der Macineministrr machte bekannt , daß sich dis
Regierung genötigt sehe, allen verfügbaren Schiffsraum zu-
sammsnzu asten . Jede private Schiffahrt werde eingestellt.
Der Minister erklärte weiter , daß das in London ausge¬
stellte Programm zur Bekämpfung der Unterseeboot -Sperre
auch eins sehr akitoe Betätigung der italienischen Handels-
daMpseiflolte versehe.

Nervöse Stimmung i« Neuyork.
Frankfurt , 12 . Febr . Aus den Ber . Staaten liegen

in englischen Blättern laut . Franks . Zeitg, * nur wenige
Nachrichten vor . oie bereits durch die Konsspondeten hol¬
ländischer Blätter bekannt geworden sind . Für die nervöse
Stimmung Ln Neuyork ist ein Telegramm der . Daily
News " oom 7 . Febr . kennzeichnend . Darnach wurden im
Hafen von Neuyork UebuuWfchießen mit großen Geschützen
vorgenornrnen . was zur Folge hatte , daß eins allgemeine
Flucht nach Long -Island stattfand , weil man allgemein
glaubte , die Deutschen seien La und beschössen die Küste.
Die entstandene Panik leqte sich erst , als der Best hl ein-
traf , daß die Geschütze aushören sollten zu schießen. . Daily
Telegraph * sagt auch , daß der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen die Folge hatte , daß von den Demsch -Ame-
rikanem zehn Millionen Pfund aus den amerikanischen
Banken zurückgczogm wurden . Eine Neuyorksr Bank,
die Garanti Trust Co . habe 15 deutsche Angestellte sofort
entlasten.

Das papierene Heer Amerikas.
GKG . Zürich , 10 . Febr . Die . Neuen Züricher

Nachrichten * melden aus Neuyork : Neuyorker Blätter ver¬
öffentlichen Statistiken , aus denen hervorgeht . daß man in
den Ber . Staaten 4778000 ledige und 5750000 verhei¬
ratete Amerikaner mobilisieren und für den Militärdienst
verwenden könne . In diesen Zahlen sind die naturalisier¬
ten Irländer und Deutsch -Amerikaner inbkg ' iffen.

Wash ngton . 11 . Febr . WTB . Reuter . Der Se-
nateausschuß für militärische Angelegenheiten hat sich zu
Gunsten eines allgemeinen Militärdienstes ausgesprochen,
der vorsieht , daß sämtliche männliche Bürger zwischen 19
und 25 Jahren sich 5 Monate einer militärischen oder
Marineausbitdung zu unterziehen haben.

Die Antwort -Note Argentiniens.
Berlin , 11 . Febr . Die . Franks . Ztg .* erfährt aus

Basel : Havas meldet aus Buenos Aires : Die Antwort
der argentinischen Regierung aus die deutsche Note lautet
folgendermaßen:
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„Ich habe die Ehre. Ew. Exzellenz den Empfang der
Note vom 2. Febr. zu bestätigen, die, indem sie den Ver¬
tretern der neutralen Länder in Berlin die von der Kaiser¬
lichen Regierung am 31. Januar getroffene Entschließung
mitt itt, zur Kenntnis bringt, daß mit allen verfügbaren
Waffen aus dringenden Gründen jeder Seeverkehr irr den
bekannten Zonen verhindert werde, die Größt»?itannten,
Frankreich, Italien und den westlichen Teil des Mittel-
meeres umgeben.

Die argentinische Regierung br dauert, doß dis kaiser¬
liche Regierung genötigt ist, zu solchen extremen Maßnah¬
men zu schreiten, und sie erklärt, daß ste wie immer ihre
Haltung den fundamentalen Grundsätzen und Regeln des
Völkerrechtes unterwerfen werde."
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Eine Munitionsfabrik verbrannt.
Plitsburg, 11. Febr. (Reuter.) Eine Maschinenfab¬

rik, die noch bis vor kurzem Granaten herströte, ist durch
Feuer zerstört worden, der Schaden wird bis auf 2 Milli¬
onen Dollars geschätzt. Die Regierung hat eine Untersu¬
chung zugesagt.

Ei « Elf Milliarden Kredit.
Berlin, 10. Febr. Einer Haager Depesche des „Ber1

Lokalanz." zufolge melden die„Times", Bonar Law werde
als Schatzksnzle? am nächsten Montag im Unieihaus einen
Kredit von 550 Millionen Pfund Sterling (11 Milliarden

einbringen. Das ist der größte Betrag, der je in einer
Etrrzelsitzung von einem englischen Staatsmann gefordert
worden ist. Der neue Kredit bringt die gesamten bisheri¬
gen Kriegsausgaben auf 4082 Millionen Pfund Ste.lmg.

Rußlands wirtschaftliche Abhängigkeit von
Deutschland.

Kopenhagen, 12. Febr. WTB. „Berlingske Tidende"
zufolge teilt „Btr-Hewija Wstdonwsti" mit, daß in der
letzten Sitzung des Budgetausschusses der russischen Duma
über die deutsche Warensinfuhr nach Rußland beraten
wurde. Man kam zu der Anficht, daß auch zukünftig ein
Teil der russischen Wareneinfuhr aus Deutschland bezogen
werden müsse.

Wölfe anf dem Schlachtfeld»
In der „Bossischen Zeitung" schreibt Lothar Schmidt:

Sine NoLiz der russischen Zeitung„Weischrrmja Wrrmja"
wäre wert, als menschliches Dokument aus den zoh losen
Unmenschlichkeiten dieses Krieges für kommende Geschlechter
aufdewahtt zu werden. Dis Episode, an deren Wahrh-ii
kaum zu zweifeln ist, hat den Vorzug, ebenso wahr wie lehr¬
reich zu sein. Be! der strengen Kätts, die sttz' herrscht, find
an der russischen Front in Polen viele Rodel hungriger
Wölfe susgetaucht. In ihrer unparteiischen Blutgier machen

,die wilder. Bestien keinerlei Unterschied zwischen einer rus-
"fischen und deutschen Uniform. Bor kurzem waren nun
Erkundungsttrippende« Zaren Nikolaus und Kaiser Wil¬
helms in ein heftiges Gefecht verwickelt, als plötzlich eine
Schar Wölfe die Kämpfenden anstel. Was nun ge¬
schieht, ist so logisch und na üMch, daß man es sich anders
als berichtet wird, gar nicht om st llcn kann. Um nicht ohne
Anjrhm der Nationalität und des Krieg-grundes von d-m
dritten gemeinsamen Feind zerrissen zu werden richten die,
die soeben noch aus Tod und Leben gegeneinander standen,
dis Mündungen ihrer Er wehre auf ein und dasselbe Ziel,
bis die Wölfe in die Flucht getrieben ft-d. Dann kehren
sie. ohne sich gegenseitig weiter zu behelligen, in die Lauf¬
gräben zurück. Gibt es etwas Schlichteres, Rührenderes
als dkse Anekdote?

T

Furchtbare Kälte au ber Ostfront.
Ungeheuer haben unsere Truppen an der deutsch-rus¬

sischen Front unter der Kälte leiden müssen. Der Kriegs¬
berichterstatter der „Franks. Zeitg.", Dr. Fritz Werrheimsr,
berichtet darüber aus Mitau folgendes: „Die Käl>e. die

alle Operationen in den nördlichsten Teilen der Front so
gewaltg erschwert nimmt immer noch zu. Bei wolkenlos
klaren Sonnentagen und srosthellen Mmdnächten stM das
Thermometer immer weiter. In der Stadt M tau verzeich¬
net« man 25 Grad Celsius unter Null. Bon der Front
werden 30 Grad und noch mehr gemeldet. Die Kälte, die
ein scharfer Wind noch unerträglicher macht, hemmt und
hindert zunächt alle Operationen. Kämpfe, wie sie sich z.
B. am 3. Febr. früh zu en wickeln schienen, hören bald
von selbst auf. weil die Mei schen» d Maschinen einfach
nicht mehr können. Die Schußweiten der Geschütze ent-
zithen sich jeglicher Berechnung. Ein Präzisionsschießen
ist gar nicht mehr möglich. Mit Minenwelsern ist über¬
haupt kaum zu schießen, und so schlief das beiderseitige
Beunruhioungsschießen, das nachM.tternacht einsetzle und
bis zum Mo gen dauerte bald ein. Wir haben viele Un¬
bilden n diesem Kriege beseitigt und bei jedem Wetter ge¬
kämpft und Erfolg gehabt. Hier setzt aber die Natu ge¬
malt allem menschlichen Wollen und Können ein Ziel. Es
geschieht zum Wähle der Truppen in diesen schwersten
aller Tagen nur das Erdenkliche; aber das nimmt den
Leuten in vordeister Linie eben kei:ier ab: das Stehen auf
Wachen oder Posten, oder bester gesagt, das Gehen; denn
wer nur wenige Minuten auf einem Fleck stehen bleibt,
friert an den Boden fest. Am Morgen des 3. Febr.
schienen sich Kämpfe entwickeln zu wollen; aber schwächliche
ruffische Angriffe HS ten bald aus. Flieger, die erkunden
wollte», müßten Notlandungen vornehmen, weil die ganzen
Flugzeuge zu einem Klumpen erstarrten. So stelltesch
bald Ruhe ei«. Sagul es gehen will, wird aus beiden
Seiten an den Stellungen gearbeitet. Aber diese jetzigen
Tage gehören mir zu den Schwersten, was die Ostftont
im Kriege zu erdulden hatte."

Neue Getvatturatzregel gegen Holland.
Mit welcher Nichtachtung sich England über die Rechte

und Interessen der kleinen Staaten hinwegsetzt, dafür wird
ein besonders sctl mmes Beispiel vom holländischen„Al-
gemeen Handelsblad" erzählt: Der niederländische Dampfer
„W sterdtjk" wird bereits seit fast 2 Monaten in Storno-
way (Schottland) ausgehalten, wa er wegen Kohlenmangels
einlausen mußte. Die englischen Behörden erlanben die Er-
gänzung des Kohlenvorrats nur, wenn die Reederei sich
verpfl chtet, 30 Prozent ihres Laderaums an die englische
Regteruna abzutreten, oder jedes ihrer Schiffe eine Reise für
englischeR 'chnuna machen zu lasten. Nun sind die Schiffe
der Reederei(in Rotterdam) bereits durch die niederländische
Regierung für den Getreidetransportr-quiriert worden.
Die „Westerdijk" hatte denn auch 4500 Tonnen Regie-
rungsgelreide an Bord, und der Vorrat muß jetzt in Stör-
noway bleiben, wo das kostbare Gut im Lager verfaulen kann;
denn die Reederei konnte natürlich die Forderungen der eng¬
lischen Regierung nicht erfüllen, da ihr Schiffsraum schon
durch ihre eigene Regierung mit Beschlag belegt worden ist.
„Man müßte glauben," sagt das erwähnte Blatt, „daß dies
ein ausreichender Grund für die englische Regierung wäre,
um ihre Forderungen fallen zu lassen. Sie unterhält doch

; mit unserer Regierung so „freundschaftliche" Beziehungenl
Daß das neutrale holländische Volk kurz vorher auf Brotratio¬
nen gestellt wurde, und daß die Anfuhr des Regierungsge-
treises also von höchster Bedeutung ist. das wird doch dem
Schirmherr« der Interessen„kleiner Staaten" auch nicht unbe¬
kannt sein." Eben wirr»wieder von niederländischen Dornp-
fern berichtet, die von Holland nach Amerika grhen wollten,
die aber ihre Post in England lasten mußten. Dazu be¬
merkt der „Haagsche Courant" : „Wie lange dauert dieses
Sp 'el nun wohl schon? Und mit welchem Recht? . . . . Man
hält unsere Schiffe fest und nimmt, was einem gefällt, von
Bord. Man belästigt uns. schädigt uns. rationiert uns . . .
und alles dies ohne irgend ein Recht, nur, weil man die
Macht dazu hat! Unsere Regierung, die zu klug ist, um
zu den Massen zu greifen um dieser Sache willen(die A z-
nei wäre unendl ch viel schlimmer, als das Leiden), kann
nichtv'el anderes tun, als prottstieren. Aber aus der Presse
ist j desmal von neuem« sich lich, wie sehr sich das nieder¬
ländische Volk durch diese Schändung seiner Rechte, durch
das Ignorieren seiner Interessen, gekränkt und verbittert,
fühlt. Es ist ein M ßgeschick, daß man so aus sich treten
lassen muß, nur weil man eben eine „kl-ine Nation" ist."

Ironie der Weltgeschichte.
Die 1!4 amerikanischen Automobile, die als Prise aus

dem eiugebrachtkn„P rrrowdale" veistaut waren, tun jetzt
in Deutschland gute Dienste. Don Stettin aus geht, wie
der „Lok.-Anz." meldet, ein Teil davon nach Berlin, ein
Teil nach Düsseldorf. Wenn die Verwendung der Auto¬
mobile für den Transport von Mohrrüben, Koblm und
Ksrtoffeln beendet sein wird, dann kann es die Ironie der
Weltgeschichte wollen, daß die mit engl schein Gelb bezahl¬
ten Autos das ebenfalls von England in Rumänien ge¬
kaufte, aber nicht abgeholie Getreide für unsere Ernährung
herdeischaffen.

Ass Stadt und Land.
Nagold. 13 Februar>M7

Ehrentafel.
Das Eilerne Kreuz 2. Alrffs wu de oerlt hm dem

Geft. Christ. Z i es !« vom 3. bay-. Ins. Regt. 11. Komp.
Sohn des Georg Zieste aus Edhauftn.

Kriegsverluste.
Die württ. »Verlustliste Nr. 540 verzeichnet.

Braun Gottlob, Uiffz. 10. 9. 92. Pfrondorf in Gefangenschaft,
Dtetsch Jakob, Gefr 1. 6. 94. Walddors tu Gefangenschaft,
Luz Gotilod, 6. 3. 78. Waiddorf bisher vermißt, (B. L. 298), gericht¬
lich für tot erklärt.
Mohr Jakob, 27. 0. 89. Gültlingen infolge De wundung gestorben,
Monauni Hugo, Gefr. 8. 2. 9S. Nagold vermißt,
Proß Christian, 5. 8 92. Gültlingen schwer oerw.,
Steeb Christian, 29. 3. 96. Eimmersfetd bisher vermißt, (B. L. SIS)
in Gefangenschaft.
Weik Georg, 11. 10. 3g. Ebershardt in Gefangenschaft.

Karteffelvermehrnngdurch Ltecklinge.
p Um dem infolge der geringen Ka tosftKutte aufge¬

tretenen Saatgutma gel abzuheifev, muß tm l ufenden
Krieg jahr zu ei rem keineswegs neuen, seit Jahr und Tag
angewendeten Verfahren gegriffen werden: der Heranzucht
von Kaktvffl fl-rzcn durch Stecklings. Die Bereinigung
selbstständiger Gärtner WütttemM rgs hat tn dankenswerter
Weise ein Khrretche:. Merkblatt über die Vorteile der Steck-
ltngeoerm-h ng herousgegeben. Darnach geben die aus
Stsckl ngenh-rangezogenku Karloffelpflanzen jede den vollen
Ertiaz einer Saatkartoffl Die Ernte findet etwa 14 Tage
f üher st itt als von Saal Kartoffeln. Von einer kräftigen
Knolle lassen sich bis zu 50 gute Karte ffelpflanzen heran-
z «hen; von 1 lex Kartoffeln Steckt ngk pflanzen für 1 ur.
Mtt d r Vermehrung der frühen und mittels ühen Kartoffeln
wird Mike bis Ende Februar begonnen, mit den späteren
Anfang März. Ein weiteres Bermehrungsoerfoh en ist,
aus den oorgeketmlen Knollen die Keime mit einem kleinen
Stück der Mutter Knolle vorsichtig herum zuschmiden. Nach
dem Abirock en der Schnittfläche, wozu n der Regel ein
Tag erforderlich ist, werden die KUme in Erde gelegt oder
ring pflanzt; der übrige Teil der Mutterknolle wird zur
Ernährung verwendet. Die weitere Slecklingsoermehrung
ist dieselbe wie bei den ganzen Knollen, die Keime kerben
auch ohne die Mutter Knolle wei er. Ve suche haben ergeben,
daß von 100 Zentnern nur 5 Zentner sür die Anzucht ge
braucht werden, die restlichen 95 Zentner können sür die

Dolkset nährung verwendet werden. Frühkartoffeln, zu
deren Anzucht Mistbeelkasten mit Fenstern oder geeignete
Gewächshäuser zur Berjügung stehen, können schon Ende
März tn diese ausgepflanzt werden. Die Ernte beginnt
dann Ende Mat oder Anfang Juni. Das Auspflanzen
ins Freie beginnt Mitte Mai. Das Land muß früh und
gut bearbeitet und für Kartofftlbau geeignet sein. Aus
Oedländereten, Brachland, Baustellen oder Borgärten sind
bet ungenügender Bodenbearbeitung und Düngug Erträge
nicht zu eiwatten, Stecklingspflanzn eifordern Gartenland.
Aus 1 Quadratmeter werden5—6 Pflanzen ausgepflanzt.
Stecklinge müssen tiefer gepflanzt werden als Saalkarle.ffeln.
Die würltembergische Gärtnerei betrachtet es als eine ihrer
Ausgaben, nichts zu unterlassen, was zur Vermehrung der
Lebensmittel beitragen kann. Aufgabe der Gartenbesitzer
wird es nun sein, Stecklingepflanzrn zur Lieferung tm
Mai j' tzt schon in den Gärtnereien zu bestellen, damit
genügend Pflanzen herangezogen werden.

Kartoffclvorratserhevung. Am1. März i9I7sin¬
kt eine Ausnahme der Vorräte an Kartoffeln im ganzen Reiche
tatt. Wer mit dem Beginne des1. März 19l7 Kartoffeln
m Gewahrsam hat. ist verpflichtet, sie der zuständigen Be-
)ö?de an zuzeigen, in deren Bezirk die Vorräte lagern.
Vorräte, die zum Verbrauch im eigenen Haushalt bestimmt
sind, sind, wenn nicht noch anders bestimmt wird, nur anzu-
zeigen, wenn ste 2k) Pfund übersteigen. Vorräte im Ge¬
wahrsam von Gemeinden oder sonstigen öffentlich-rechtlich;n
Körperschaften und De bänden sind gleichfalls anzuzeigen.
Die vorhandenen Vorräte find nach Zentnern und Pfund
anzugeben.

Württ. Sparkasse(tiozruspirkajsr)
Nack dem vorläufigen Rechnungsabschluß auf das

Jahr 1916 wurden in runden Zahlen
eingelegt in 289 700 Pasten. . . Mk. 47 490000—
zurück, ezogen in 153 400 Posten Mk 52 260000—

Unter diesen Rückzchlungen sind Mk. 29 280000— be¬
griffen, die aus Zeichnungen auf die K iegsanlethen her-
rühren. Nach deren Abzug überragen die Einlagen die
ordentlichen Rückzahlungen um Mk. 24 510000.—. Im
Ganzen hatte die Württ. Sparkaffe während des Kriegs
aus den Guthaben der Einleger und aus ihre eigenen
Zeichnungen 98 Millionen Mark zur I. bis V. Kriegs¬
anleihe ouszubrmgen.

Auf 31. Dezember 1917 sind Mk. 6 000000.— Ein-
lagezinsen gulgeschrteben worden und es beträgt nun das
Guthaben der Einleger Mk. 236 500000.—.

Das Ergebnis der Obstk rnsammlung.
Die im vorigen Jahr eingeleitele Obstke nsammlung

hat trotz mancher Unvollkommenheiten Ergebnisse gezeigt,
die der Beachtung wert erscheinen. Daß ste unserem Oel-
Mangel in ent cheivender Weise abhelfen würde, hat von
vornherein wohl niemand angenommen. Doch auch ge¬
ringere Mengen, dis unsere Knappen Oelvorräle ausbcfferten,
müssen als hochwillkommen angesehen werden. Der Er-
trag der Sonmndlumer.keme war sehr mäßig. Auf 77
Tonnen Aussaat kamen 100 Tonnen Ernte zurück, so daß
es fraglich erscheinen kann, ob die Mühe der Aussaat sich
lohnte. Auch das Ergebnis der Buchkckemsammlimg war
dürftig. Der Grund log wohl darin, daß die Bundesstaa¬
ten. die die g'ößten Buchenwälder haben, die Erträge an
sich herangezogen und melier darin, daß viele Sammler
ihre Vorräte selbst behielten und zu Oil verarbeiten.
Dagegen hatte die Obstkernsamwlung sehr gute Erfrlge.
Sie ergab im Reich 120000 Tonnen Obstkerne, die 4 dis
500000 Kilogramm Oel lieferten. Der Verbleib dieses
Oeles, nachdem auch einige Fragen laut geworden sind,
erklärt sich durch den starken Verbrauch der Margarine¬
fabriken, an di« monatlich 400 Tonnen abgegeben werden.
Die Oeimengsn, die wegen ihres hohen Preises Aussehen
»regten, stammten aus d'k türkischen Hastkmß-rnte und
sind wohl unterdessen auiomaiisch aus dem Verkehr ver¬
schwunden.

Simmersfeld , 12. Febr. Auf Veranlassung des
Bezirksausschusses sür vaterländische Veranstalt mgen fand
om letzten Sonntag hier eine eindrucksvolle Feier statt.
Eine Anzahl Damen und Herren aus Nagold und Alien-
stetg waren auf unsere Höhen brraufgestiegen, um in Ber¬
einigung mit der hiesigen Bevölkerung gemeinsame Stunde»
zu verbringen. Der Besuch aus Simmerefeld und Umge¬
bung war überaus erfreulich, so daß der geräumige Anker-
saai die Erschienenen kaum zu fassen vermochte. Infonder-
het wurde es dankbar begrüßt, daß die Frauen so zahlreich
erschienen waren. Herr S >ulrat Schott entbot der Ber-
sammlug herzlichenW llkommgruß und betonte, wie wert¬
voll es ln der ge-ienrvärttgenZ it ist. daß das Gefühl der
Zusammengehörigkeit all« Bolkskrrise durchdringe. Nur
in eisernem Zusammenhalten ist ein siegreiches Dmchhalten
möglich. In dos Hoch auf Kaiser und Heer stimmten die
Anwesendn begeistert ein. Herr Landtogsabg ordneter
Schatble  beleuchtete die ernste Lage des deutschen Volkes
und ermahnte mit eindringlichen Worten, alle Lasten, die
das Vaterland von uns fordern muß, sei es unsere Arbeit
oder u: ftr Geld, willig zu tragen. Sein Hoch galt der
deutschn Einigkeit. Mit markigen Worten gedachte Herr
Hüup lehrer Buchfink  der Schule, die nicht zurückstehen
will im Dienst stur Vaterland, lieber den Wert des Zu¬
sammenkommensg-rade tn dieser ernsten Zeit sprach Herr
Oberamtmann Kommerell.  Sr zollte besonders der
stillen Arbeit unserer Frauen warme Anerkennung. Herr
Landgericht» «« Ulshöfer  und Fräulein Kommerell
sorgten durch Bortraa packender Gedichte sür Abwechslung,
während Fräulein Venn  aus Hamburg einige prächtige



Lieder zu Gehör brachte. Das Schlußwort sprach Herr
Pfarrer Schmidt  ooa h'er. Er dankte allen, die zum
Getingen der schönen Fei-r beigetragen hatten, ganz beson¬
der« den auswärtigen Gästen, und betonte, daß solche
Stunden, da Stadt und Land tn trautem Verein beisammen
sind, wesentlich zur Erleichterung der gemeinsamen Last
beilragen.

Ans de» Nachbarbezirken.
— Oberjettinge«, 10. Febr. Zum Leutnantd. R.

in der Maschimngewchrkompani» Rist. 475 wurde befördert
HermannH a ug, früherUrterlehrer hier. Wir gratulieren.

Aus dem Lande.
r Stuttgart . Die andauernden Schwierigkeiten bei

der Zufuhr von Kohlen und Koks haben es notwendig
gemacht, die bkh r für die öffmil chn Schulen getroffenen
Maßnahmen auch weiterhin ausrecht zu erhalten. Es ist
daher durch einen im Staatsanzeiger vom 10. ds. Mts.
erscheinendenE»lrß des Ministeriums des Kirchen- und
Schulwesens die weitere Schließung der Schulen in Groß-
Stuttgart anqeordnet und die entsprechende Maßnahme den
örtlichen Aufsichtsbehörden für die Schulen auß ihalb
Groß.Stuttgarts noch Maßgabe der örtlichen Verhältnisse
arhimzegeden worden. Die Schulen in Gemeinden, deren
Beoarf an Kohlen und Koks gedeckt ist oder deren Vorräte
durch geeignet« Mußnahmeng st eckt werden können, und
ebenso die Schulen, die nicht auf Kohlen und Koks ange¬
wiesen sind, dürfen nicht geschlossen werden.

x Stuttgart . Der Staate anzeiger bestätigt die Nach¬
richt von der Berufung des Abg. Ltesching  zum Ver¬
irrter der K. Zentra stelle für Gewerbe und Handel auf
dem G biet der Kriegs- und Uebergangswirtschastin Berlin
und die Verleihung des Titels eines Oberrcgierungsrats
»für die Dauer dieser auf einen Dienstvertrag nach dem
bürgerlichen Recht gegründeten und nur mit einer Aufwands¬
entschädigung verbundenen Verwendung." Von den betei¬
ligten wüctt. Gewerbe und Handeltreibenden kann Lie-
sching auch unmirt.ldar mit Anfragen und Anliegen(Ber¬
lin W. 8, Kronenstr. 2) in Anspruch genommen werden.

— Da es sich nach der amtlichen Meldung bei der Beru¬
fung Ltesching nicht um eine dauernde Anstellung im Reichs¬
oderS arisdienst sondern lediglich um einen vorübergehen¬
den Bertretungeauftrag handelt, dürste damit auch die tn
der letzten Zet aufgeworfene Frage eines Erlöschens der
Reichstags- und Landtagsmandate Lieschings ihre Erlebt-
gmg — in vermeinendem Sinne — gesunden haben.

r Stuttgart . Wie derS aatsanzeiger HS:t, soll das
Geburt--st st des Königs wie bsher durch Kirchgang und
Feier tn den Schulen begangen werden; eine Festoorstellung
im Hostheuer findet nicht statt, dagegen ein Konzert, Der
König wünscht, daß im übrigen auch in diesm Jahre mit
Rücksicht aus öenErnst der Zeit von besonderen Veranstal¬
tungen Umgang genommen werde.

r Vaihingen a. F . Die leidige Milchfrage in
unserem Orte h .t dadurch ihre vorläufige Erledigung ge¬
funden, daß die Produzenten, die bisher 25 und 30 Pfennig
verlangten, sich cuf 28 Pfennig Einheitspreis geeinigt haben.

r Hall . Durch mehrere Blätter ging kürzlich die
Nach' ichi, daß bei dem am 3l . v. Mts. h er stattgefunde¬
nen Fohlenmarkt ein Bauer von Ebertsdrorn OÄ. Mer-
gncheim  den Betrag von 3600 verloren habe, oder,
was noch wahrscheinlicher sei, daß ihm das Geld von Ta¬
schendieben entwendet worden sei. Beides hat sich als un-
nch lg herausgestellt. Denn als der Bauer nach Hause
k m. befand sich das G ld wohlverwahrt im Kasten. Er
harteb-im Weogh?n ein sol chs Kuoert eingesteckt.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
— r Berneck, 10. Febr. Bei dem gestern adgehal-

tenen Submission, stammholzoerkauf erlöste die Frhrl. von
Gültlingen'sche Gut h rrschaft für rund 180 Festm ter
starke« Schlagholz, meist1—3. Klasse 231,7°/g der 1917er
Taxpreise. Käuferin ist eine Mannh imer Firma.

— r Berueck, 10. Febr. Dieh estge Stadtgemeinde
hatte für heute 400 Fm. Stammholz aus dem Stock zum
Verkaufe ausgeboien und erlöste tm schriftlichen Submtjsi-
onsweg für Los 1 (200 Fm. Forchen 1.—5. Klasse)

225°/o und für Los 2 (200 Fm. Iichien und Tannen
1.—3. Klasse) 227.8°/o der Taxpreise.

(» Schietiugen, 10. Febr. Bei dem heutigen Lang,
holzverkaus wurde geiöu für 1. Los 215,3°/g, 2. Los 220,5°/. .
im Durchschnitt 218.5°/«.

LeKtr Nachrichten.
Sämtliche SL« .

Berlin , 13. Febr. Drahtb. Aus Christiania berkch-
tet die „Boss. Z g." : „Morgenbladet" ersäht aus London,
18 britische Schiffe von 80 888 Tonnen seien weiter
versenkt worden.

Zürich, 13 Febr. Drahtb. Der Londoner„Daily
Chroucie" meldet, d ß̂ ein Ausfuhrverbot ans den
britische» und franzöfischeu Kolonie« nach de»
neutrale« Ländern «umittelbar bevorftrhe. (dr>

Berlin , 13. F br. Drahtb. Die„Baseler Nachrich¬
ten" melden aus Mailand: Der „Corrbre Oekonomico"
berichtet, die italienischen Jndnstrien feien vollständig
ohne Kohle» und was das Schlimmste sei, von der K,isis
würden immer besonders die Fabr iken für den Heeresbedarf
betroffen, wodurch die Munitionsversorgung Italiens in
ernstester Weise bedroht wird. Das F,hen von Schiffs»
raum Habs immer ärgere Folgen. Der Unterste booUkrteg
kostete Italien über 12°/« des gesamten Tonnmgehal s.

Die Kriegslage am Abend des 12 . Februar.
Berlin . 12. Februar. WTB. Drahtb. Abends. Amt»

lich wird mitgeteilt:
Auf dem Nordnfer der Somme hielt auch nach

Scheitern der englischen Nochtangriffe das Feuer in beträcht»
sicher Stäiks an.

Bon den anderen Fronten ist nichts Wesentliches zuM'ldM.
Mutmaßt. Wetter am Mittwoch und Donnerstag»

Meist bedeckt, vereinzelte Schneesälle mild.
Für die Schrtftlettung verantwortlich: K. O. Braun. Druck und
Verlag derG W Zaiser'schen Buchdruckerei(Karl Zaiser) Nagold.

Mil .- «. Deteranen -Berein
Nagold.

Der Verein hält seine

Wrl. SeimilmsiimlNli
am Sonntag , den 18. Lebr., nachm. 4 Uhr

im Lokal „Tranbe ".
Tagesordnung : 1. Rechenschasts- und Jahresbericht für 1916.

2. Anträge und Wünsche aus der Versammlung.
Zahlreichen Besuch erwartet

der Ausschuß.

Nagold , den 12. Febr. 1917.

Todes -Anzeige . !
Teiln,hörenden, Berwandten und Bekannten

machenwr die schmerzliche Mitteilung, daß unser!
lieber Bater, Großvater, Bmder, Schwiegervater
und Schwager

Albert Reichte, Taglöhner.
nach langen schweren Leiden im Atter von 50 Jah¬

ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernde Gattin: Karoline Reichte

mit ihren Kindern.
Beerdigung: Mittwochnachmittag2 Uhr vom Bezirkskran-

krnhous aus.

Nagold.

AeisW Äimehr!

Alknsteig.
In m. Geschäft findet ein jün¬

gerer od. ältererMann,
der nebenbei auch mit einem Pserd
umzugehen versteht.
dauernde Beschäftigung

G. Schneider
Vallniaierialien-Geschiist.

Der Feuerwehrmann

Albert Reichte
ist gestorben. Die Beerdigung findet Mittwoch um 2 Uhr statt.

Die Feuerwehr-M tgsikder werden gebeten, zahlreich zu erscheinen.
Antreten VZ2 Uhr beim Rathaus.

Das Kommando.

Ŵ reldpost-Cchs-reln
aller Art, auchS und 1« Pfd . Schachtel« preiswert bei

bei G . W . Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Wildberg.

Nagold.

VsnvssssnL
^,n-tHs ,
! kllr slle
Senife. Link., -lopp., smsi'IklUi.
Lllldk-, Ltenozr.,

Rohrdorf  b . Nagold, den (2. Februar (9(7.

Trauer-Anzeige.

Erlenholz
stichl sortiiiiihrcndz»lMsc»
Gg. Ohngemach,

D" h r.

MM

Ein schönes

Kinstelk-
Wind

hat zu v-lkaufen
G . Roth , Weichenwärter

Empfehlenswerte

Ik'Zt' vllil
krdssvsgzdiicder

find:
Römer , Die Offenbarungd.Johan¬

nes in Bibklstunden erläutert
3 - Mk.

Gustav Schüler , Bon Stunden-
leid und Ewigkeit. 3.— Mk.

Schoeteusack, Für meinen Weg
Tägl. Trunk aus ewigerQ relle

2 — Mk.
Koch, Stille zu Gott. (Ein Trost-

buch für Kriegsleidtragende)
1.— Mk.

Vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold.

Unsere teure Mutter , Großmutter, Schwester und
Tante

Emilie Gauß,
geb. Roch

durfte Sonntag früh, nach schwerem Leiden, im 68. Lebens¬
jahre, zur Ruhe des Volkes Gottes eingehen.

Zn tiefer Trauer:

der Sohn : Albert Gauß
mit Frau Zulle geb . Krauß

und 3 Kindern.

Beerdigung : Mittwochmittag V?2 Uhr.

Für Blumenspenden wird herzlich gedankt.

21,1,»», II. k«drii-r » i?. AL
6/>o/?s Vunt/s/shs/me/' ( « A

lottsr/b LA
olir Oelüsevmne nilt̂ tarkr:s »s -n

^ ^ H

i^suplxevinn I^lgric»

1.0 »» L» 1 UlsnSU, - ^ 29 .
13 1x»e 12  KIL, Porto Z tz
l.i»t« 30 ?k . meür, in sUeo ^ s ' -L.

Verk»<if,5telleo unü ^

-- —- r SL

Soeben erslhieue«!
stsvrnsteins starte

ärs vrutscben
Sperrgebiets

für ürn unrlngr-
rcvrSnkten

„U -üookkrieg.
Preiss«PU

Borrät'g bei
G . W . Zaiser , Buchhdlg. Nagold.
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